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pfeilern! Die Mißachtung der Struktur machte saubere
Konstruktion, einfache Wirkung unmöglich. Der ein-
fachste Pavillon wurde mit Formen überschüttet, die
sich wie erstarrter Teig um die feine Konstruktion
legten. Der Jugendstil brachte eine ungeheuerliche
Vergewaltigung des Eisens, der Dekoration zuliebe.
Und dennoch ist gerade der Jugendstil Ausdruck der
Unzufriedenheit, Absage an das Bisherige, Protest

gegen den vorangegangenen Eklektizismus. Sein
Fehler war wohl, daß er sich auf die Form be-
schränkte.

Das Wesentliche reifte auf ganz anderer Ebene
heran. In einem Überblick über die leßten Jahrzehnte
zeigte Prof. Salvisberg, daß eine tiefgreifende Be-

wegung ihre lange Vorgeschichte hat, ehe sie zum
Durchbruch kommt. Wenn sie das Äußere, das dem
Zeitgeschmack so wichtig ist, noch unberührt lassen
muß, so kündigt sie sich dem tiefer Blickenden schon
lange an, weil sie sich im Wesentlichen vorbereitet.
Die Amerikaner, die in so unbefangener Weise die
Forderungen, die sie nun einmal an das Wohnen
stellen, mit formalistischer Dekoration verbinden,
liefern viele Beispiele hierfür. Ein Wohnhaus von
F. L. Wright befriedigte schon längst die Erforder-
nisse des Wohnens, mag es auch unter einem be-
sondern „Stil" entstanden sein.

Schwerer war der Widerstand der großen Ge-
bäude zu überwinden. Geschäftshäuser aus dem
Berlin der Vorkriegszeit mußten ihre breiten Fenster-
flächen mit plastischer Behandlung von Balken und
Pfeilern erkaufen. Dagegen zeigte sich hinter man-
eher konventionellen Fassade eine neuartige, nach
Zweck und Sinn geordnete Gliederung und Anord-
nung der Baukörper. Eine neue Bautechnik erzeugt
noch nicht ohne weiteres eine neue Kunst. Sie ist
zwar das Rüstzeug, von dem ausgegangen werden
muß, allein bis zu einer neuen einheitlichen Gestal-
tung ist ein langer Weg. Daß darüber heute noch
nicht Klarheit herrscht, zeigte der Vortragende am
Beispiel des Sakralbaues.

Wir haben Geseße, welche die Einordnung des
Bauens in die Kultur bezwecken, sie sind jedoch
eher ein Anzeichen der Not, als ein wirksames Mittel.
Man gelangt mit ihnen schließlich doch an den Berg,
an den „Berg der verpaßten Gelegenheiten" — den
Zürichberg, leider. Die halbausgebauten, unwohn-
liehen, aber sichtversperrenden Dächer sind ihr Er-
gebnis. Prof. Salvisberg stellt die Forderung nach nur
vollständig ausgebauten Stockwerken auf. Er zeigt,
wie das Dach in unsern Gegenden von jeher in ein-
facher Form das ganze Haus überschirmte, ob es ein
steiles Strohdach war oder ein Flachdach, wie es in
schneereichen Gegenden, z. B. in Graubünden, schon
seit Jahrzehnten Verwendung fand.

Zur Frage der Symmetrie bemerkte Prof. Salvis-
berg, daß die Mittelachse heute nicht mehr die glei-
chen Vorausseßungen finde, wie zur Zeit der groß-
angelegten Schlösser. Das Streben nach Symmetrie
besteht zwar in der ganzen Natur, doch ist es nicht
unbedingte Forderung. Bei kleinen Bauten und da,
wo freie Entfaltung nicht möglich ist, verlangt die
organische Entwicklung meist eine abweichende Ge-
staltung. Oft aber ist das Verlangen nach Symmetrie
nur ein aus der Vergangenheit übriggebliebener
Wunsch, der in der Gegenwart einer innern Begrün-
dung entbehrt. Ein hervortretendes Merkmal der
modernen Architektur wird jedoch der Rhythmus
bilden, der an den großangelegten Bauten bereits
eindrücklich wirkt. Der Monumentalbau muß eine
grundlegende Veränderung erfahren. Diente er früher

dem Einzelnen, so dient er heute der Gemeinschaft.
Er hat auf die Ornamentik verzichtet; ein Wandel
seiner Gestalt wird in tieferem Sinne der veränderten
geistigen Lage Rechnung tragen.

Im gegenwärtigen Zeitpunkt stellt Prof. Salvisberg
einen gewissen Stillstand in der Entwicklung der Bau-
kunst fest. Die neuen Baumaterialien Beton, Stahl,
Glas werden auf allen Gebieten erprobt. Eine an-
gemessene, von Fehlern befreite Verwendung muß
sich nun entwickeln. Nach der Eroberung ist ruhige
Entwicklung nötig. Aus der Konstruktion muß sich
ein Stilelement bilden, damit die Erlösung des Ma-
terials zur erhabenen Form verwirklicht wird. „N. Z. Z."

Verwendung u. Eignung inländischer Hölzer

bei der Fensierfabrikaiion.

Den Behauptungen vieler holzverarbeitender Be-
triebe der Fertigwarenfabrikation, sie seien auf die Ver--
Wendung von Föhrenholz, polnischer Provenienz, ange-
wiesen, muß im Interesse der heimischen Holzwirtschaft
als auch aus fachtechnischen Gründen durchaus wider-
sprochen werden, Keineswegs wäre es aber zu ver-
treten, daß das an sich ausreichend bemessene Ein-
fuhrkontingent nur deswegen überschritten werden
sollte, weil ausländisches Holz vielleicht zeitweilig
billiger angeboten wird als unsere inländische Ware.
Insoweit wie im Chaletbau, Fenster oft ohne Anstrich
verwendet werden, stellt z. B. unsere Graubündner
Lärche einen Werkstoff dar, welcher von keiner Föhre
an Güte übertroffen werden kann. Ihre z. T. gute
Bearbeitbarkeit und ihre Widerstandskraft gegenüber
Witterungseinflüssen ist über jeden Zweifel erhaben.
Die Äste sind meist nur klein und festgewachsen,
so daß sie nicht den Verbrauchswert mindern. Noch
weniger kritisch ist es, wenn die Fenster, wie dies
zumeist der Fall ist, gestrichen werden. Hier spielt
das Vorhandensein von kleinen Ästen und söge-
nannten Klebeästen überhaupt keine Rolle, da sie
unter dem Anstrich verschwinden. Bei der Bearbei-
tung von Fensterrahmen sind kleine verwachsene
und vor allem gesunde Äste zu tolerieren.

Wenn -aus technischen Gründen heraus — und
diese müssen für die Stellungsnahme vorerst maß-
gebend sein — in manchen Fällen der ausländischen
Föhre der Vorzug zu geben wäre, so trifft dies nur
insofern zu, daß diese, meist in geschlossenen Be-
ständen wachsend, stärkere Stämme ergibt, deren
Schnittmaterial dem Verbraucher eine bessere Holz-
ausnüßung gestattet. Dies ist aber gerade bei Fenstern,
welche in der Regel nur aus Holzteilen bestehen
und eine Länge von 160 cm in der Regel selten
überschreiten, nicht von wesentlicher Bedeutung. Da
aber in der Schweiz auch feinjährige Föhre anfällt,
kann der Einwand, man müsse Auslandholz wegen
seiner Feinjährigkeit verwenden, nicht geltend ge-
macht werden.

Fraglich bleibt nur die Astigkeit, welche beim
Gebirgsholz meist stärker auftritt. Hinderlich wäre
sie aber nur bei Beurteilung schmaler Stücke (Spros-
sen und Rahmen kleiner Fenster). Es darf wohl nicht
als zuviel zugemutet werden, daß in unserer holz-
verarbeitenden Industrie 60—70 % unseres Holzbe-
darfes im Inlande zu decken sind, in den meisten Fäl-
len wird dieser Saß noch höher genommen werden
können. Ein Haupthindernis für die bessere Auswer-
tung der heimischen Hölzer liegt in den von manchen
wenig nationalwirtschaftlich denkenden Architekten
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ptsilscn! Dis l^lihsclitung 8sc Äculctuc msc8ts zsu8scs
Xonztculction, sintsc8s Wiclcung unmöglich. Dec sin-
tsc8zts 8svillon wuccls mit 8ocmsn üösczc8üttst, 8is
zicli wis scztscctsr Isig um clis teins Xonztculction
legten. Dsc tugsnclztil 8csc8ts sine ungs8sus>-lic8s
Vscgswsltigung clsz 8izsnz, 8sc Dslcocstion ^ulisös.
Dncl clsnnocli izt gscs8s 8sr tugsnciztil ^uz8cucl< 8sc
Dn^utcisclsn8sit, 7^8zsgs sn 8sz 8iz8scigs, 8cotszt

gsgsn clsn vocsngsgsngsnsn 8l<Isl<ti^izmuz. 5sin
8slîlsi' wsc wo8I, 8sh sc zic8 sut clis 8ocm 8s-
zc8csnl<ts.

Dsz V^/szsntlic8s csitts sut gsn? snclscsc 88sns
8scsn. In sinsm D8sc8licl< ü8sc ^is lshtsn ts8c^s8nts
Zeigte 8cot. ^slviz8scg, clslz sins tistgcsitsncls 8s-
wsgung i8cs Isngs Vocgszcliiclits 8st, s8s sis ^um
Ducclilzcucli Icommt. Wenn zis ctsz Auhscs, ctsz ctsm
^sitgszc8mscl< zo wichtig izt, noc8 un8scü8i't lszzsn
muh, zc> Icün8igt zis zic8 clsm tistsc 8licl<sn8sn zc8on
lsngs sn, wsil zis zic8 im Wszsntliclisn voc8scsitst.
Dis ^msrilcsnsc, ciis in zc> un8stsngsnsc Wsizs ctis
8occlscungsn, clis zis nun sinms! sn clsz Wo8nsn
ztsllsn, mit tocmsliztizclisc Dslcocstion vsc8in8sn,
listscn viele 8sizpisls 8isctüc. 8in Wo8n8suz von
8. Wright 8stcis8igts zc8on Isngzt ctis 8ctoc8s>'-
nizzs clsz Wolinsns, msg sz suc8 untsc sinsm 8s-
zonclscn „5til" sntztsnclsn zsin,

5c8wsi-sc wsc ctsr Wictsi-ztsncl cisr gcohsn Os-
8su8s ^u ülsscwinclsn. Oszc8sttz8suzsi- suz ctsm
8sclin clsc Voclccisgz^sit muhtsn i8cs 8csitsn 8snztsc-
tlsc8sn mit plsztizc8sc 8s8sn8lung von 8sll<sn uncl
8tsilscn sclcsutsn. Dsgsgsn ?sigts zic8 8intsc msn-
clisc IconvsntionsIIsn 8szzscls sins nsusctigs, nscli
^wsclc uncl ^inn gsoc8nsts Olisclscung unâ ^noc8-
nung cisc ösulcörpsc. 8ins nsus 8sutsc8nil< sc^sugt
nocli nictit 08ns wsitscsz sins nsus Kunzt. 5is izt
^wsc cisz kûàsug, von cism suzgsgsngsn vvscctsn

muh, süsin tziz Z!u sinsc nsusn sintisitiictisn Oszts!-
tung izt sin Isngsc Wsg. Dsh ctsrützsc Iisuts nocli
nictit Ktsctisit tisri-zclit, ^sigts ctsc Vortl-sgsncts sm
Lsizpist cisz 5sto-s>lssusz.

VVii" tislssn Oszshs, wslctis clis ^inoi'ctnung ctsz
ösusnz in clis Xultur lss^wsclcsn, zis zincl jsciocli
slisc sin An?siclisn clsc l^lot, slz sin wii-lczsmsz I^ittsl>
l^lsn gslsnzt mit ilinsn zclilishlicli clocli sn clsn Ls^g,
sn clsn „öscg clsc vsrpshtsn Oslsgsnlisitsn" — clsn
^üi-iclilsscg, lsiclsc. Dis lisllssuz^elssutsn, unv,olin-
liclisn, slzsr ziclitvsczpsci'Enclsn Dsclisc zincl ilir
gslsniz. I^cot> 5slvizlzsi'g ztsllt clis k-oi-clsi-ung nscli nuc
vollztsnclig suzgslssutsn Ztoclcwsclcsn sut. ^sigt,
vvis cisz Dscli in unzsrn Osgsnclsn von jslisr in sin-
tsclisr t'oi'm cisz gsn?s l4suz ülzsi-zclii^mts, o!s sz sin
ztsilsz Ztroliciscli wsc oclsc sin l^lscliclscli, wis sz in
zclinsscsiclisn Osgsncisn, 8. in Ocsulsünclsn, zclion
zeit lslic^slintsn Vscwsnclung tsncl.

^ur l-csgs clsi' ^^mmstris lssmsrlcts k'i'ot. 5s!viz-
lssi'g, clsh âis I^littslsclizs lisuts niclit mslic clis glsi-
clisn Vocsuzzshungsn tincls, wis ^uc ^sit clsc zcoh-
sngslsgtsn Zclílôzzsc. Dsz 3t>-slssn nscli 5^mmstcis
lssztslit -wsc in clsr gsn?sn l^lstuf, clocli izt sz niclit
unlzsclingts t^oi-clsi-ung. 8si Iclsinsn ösutsn uncl cls,

wo trsis 8nttsltun^ niclit möglicli izt, vsi-lsngt clis
orgsnizclis 8ntwiclclung msizt sins slzwsictisncls Os-
ztsltung. Ott slssc izt cisz Vsclsngsn nscli 5^mmst«-is
nuc sin suz clsc Vsczsngsnlisit ülsi'iggstzlislzsnsi'
Wunzcli, clss in clsr Osgsnwsrt sinsc innsm 8sg>-ün-
clung sntlislict. 8in liscvocti-stsnclsz lv1s>-l<msl clsc
moclsmsn ^rcliitslctuc wiccl jsclocti clsr kli^tlimuz
Isilclsn, clsr sn clsn gcohsngslsgtsn ösuten lssi-sitz
sinclcüclclicli wiclct. Dsc I^lonumsntsllssu muh sins
gi'uncllsgsncls Vsrsncls^ung si-tslii-sn. Disnts sc tcülisi-

cism 8in^slnsn, zo clisnt sc lisuts cls^ Osmsinzclistt.
8c list sul clis Ocnsmsntilc vsc^iclitst? sin Wsncls!
zsinsc Osztslt wiccl in tistscsm 5inns clsc vsrsnclsctsn
gsiztigsn 8sgs l^sclinung tcsgsn,

>m gsgsnwsi-tigsn Xsitpunlct ztsilt 8cot. Zslvizlsscg
sinsn gsv/izzsn 5til>ztsncl in clsc Entwicklung clsc 8su-
lcunzt tszt. Dis nsusn ösumstscislisn Lston, 5tslil,
Olsz wscclsn sut sllsn Oslsistsn scpcolst. 8ins sn-
gsmszzsns, von 8sli!scn lzstcsits Vscwsnclung muh
zicli nun sntwiclcsln. l^Iscli cisc 8colzscung izt culiigs
Entwicklung nötig. >^uz clsc Konztculction muh zicli
sin Htilslsmsnt lsilclsn, clsmit clis 8clözung clsz l^ls-
tscislz ?uc sclislzsnsn 8ocm vscwiclcliclit wiccl. „I^l.

Vswenàng u. kWung inîânljizcker »ö!?er

dkî c!er feàlisbàlion.
Dsn kslisuptungsn vislsc liol^vscsi'Ositsnclsi' 8s-

tcislzs cisr ^si-tlgwscsntsöcilcstion, zis zsisn sut clis Vsc -

wsnclung von 8olicsnliol?, polnizclisc 8covsnisn?, sngs-
wiszsn, muh im lntscszzs clsc lisimizclisn l"lol?wictzclistt
slz sucli suz tsclitsclinizclisn Ocünclsn clucclisuz wicisc-
zpcoclisn wscclsn. Xsinszwsgz wscs sz sösc ^u vsc-
tcstsn, clsh cisz sn zicli suzcsiclisncl ösmszzsns 8in-
tuliclcontingsnt nuc clszwsgsn üösczclicittsn wscclsn
zollts, wsi! suzlsnclizclisz llol^ visllsiclit ^sitwsilig
8illigsc sngsöotsn wiccl slz unzscs inlsnclizclis Wscs.
lnzowsit wis im Olislstlosu, 8snztsc ott olins ^nztcicli
vscwsncist wscclsn, ztsllt 8. unzscs Ocsuöünclnsc
I.scclis sinsn Wsclcztott clsc, wslclisc von lcsinsc 8olics
sn Oüts üösctcottsn wscclsn lcsnn. llics I. guts
8ssc8sit8scl<sit uncl ilics Wiclscztsnclzlccstt gsgsnülzsc
Wittscungzsintlüzzsn izt ülzsr jsclsn ^wsitsl sclisösn.
Dis Azts zincl msizt nuc Iclsin uncl tsztgswsclizsn,
zo cish zis niclit clsn Vscöcsuclizwsct minclscn. IXlocli

wsnigsc lccitizcli izt sz, wsnn ciis 8snztsc, wis clisz
^umsizt clsc 8sll izt, gsztciclisn wscclsn. ltisc zgislt
clsz Voclisnclsnzsin von lclsinsn Kztsn uncl zogs-
nsnntsn Xlslsssztsn üösclisupt lcsins kolls, cls zis
untsc clsm /^nztcicli vsczcliwincisn. 8si clsc 8ssclssi-
tung von l-snztsccslimsn zincl lclsins vscwsclizsns
uncl voc sllsm gszuncls tolsnscsn.

Wenn -suz tsclinizclisn Ocünclsn liscsuz — uncl
cliszs müzzsn tüc ciis ^tsllungznslims vocsczt msh-
gslzsnci zsin — in msnclisn 8sllsn clsc suzlsnclizclisn
8ölics clsc Voc^ug ^u gsösn wscs, zo tcittt clisz nuc
inzotscn ?u, clsh cliszs, msizt in gszclilozzsnsn 8s-
ztsnclsn wsc8zsnö, ztsclcscs 5tsmms scgilst, öscsn
8c8nittmstScisl ösm Vsc8csuc8sc sins öszzscs ltol^-
suznühung gsztsttst. Disz izt sösc gscscls 8si 8snztscn,
wslc8s in clsc Xsgsl nuc suz ltol^tsilsn Issztslisn
un8 sins l.sngs von 16LI cm in cisc l?sgsl zsltsn
ü8sczc8csitsn, niclit von wszsnt!ic8sc 8sclsutung. Ds
sösc in clsc Hcliwsi? sucli tsinjs8cigs 8ö8cs sntslit,
l<snn clsc 8inwsnö, msn müzzs ^uzlsnciliol? wegen
zsinsc 8sinjs8cigl<Sit vscwsncisn, niclit gsltsncl gs-
msc8t wscösn.

8csglicli ölsiöt nuc ciis /^ztiglcsit, wslclis 8sim
Os8icgz8ol^ msizt ztsclcsc suttntt. l-lin8sclic8 wscs
zis sösc nuc 8si 8suctsilung zc8mslsc 5tücl<s (5pcoz-
zsn uncl 8s8msn lclsinsc 8snztsc). 8z cisct wo8l nic8t
slz Zuviel Zugemutet wscösn, ösh in unzecsc 8ol^-
vscscösitsnclsn lnöuztcis 69—79 ^/o unzscsz 8lol^8s-
clsctsz im lnlsncls Tu clsclcsn zincl, in clsn msiztsn 8sl-
Isn wic8 öiszsc 5sh nocli 8ö8sc genommen wscclsn
lcönnsn. 8in 8tsup!8in8scniz tüc öis öszzscs ^uzwsc-
tung clsc 8simizc8sn 8lol^sc lisgt in clsn von msnclisn
wenig nstionslwirtzclisttlicli clsnlcsncisn ^cc8itsl<tsn
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verlangten Qualitätsvorschriften. Meist ist ihnen der
Holzbau eine Materie nachgeordneter Bedeutung
und ihre Kenntnisse vom Baustoff Holz oft nur zu
oberflächlich.

Da sie meist die Qualitätsvorschriften nicht präzi-
sieren wollen, geben sie, einer alten Gewohnheit
folgend, statt dieser, Vorschriften über die Provenienz.
Dabei wird aber vergessen, dal) diese Provenienz-
Vorschriften erfahrungsgemäß aus Qualitätsansprüchen
entstanden sind. Bei besserer Kenntnis der erforder-
liehen Holzeigenschaften einerseits, die bei den hei-
mischen Holzarten anderseits vorhandenen Eigen-
schatten, würde mehr Einsicht walten, daß diese für
viele Zwecke brauchbar sind, welche ihnen bisher,
teils aus Bequemlichkeitsgründen, teils aus Unkennt-
nis, verschlossen sind. Diese Frage ist aber nicht
nur von der Seite der holzverarbeitenden Industrie
allein zu lösen, sondern auch von der forstwirtschaft-
liehen Seite. Das Bedürfnis nach stärkeren, astreinen
Hölzern ist nun einmal vorhanden und solange die-
ses von der heimischen Forstindustrie nicht gedeckt
werden kann, muß auf Auslandsware gegriffen werden.

Auch in den österreichischen und in den bayri-
sehen Alpen hat sich die Forstwirtschaft der Einsicht
nicht verschlossen, daß dies im gewöhnlichen Durch-
forstungs- oder Plenferbetrieb nicht zu erreichen ist,
sondern nur durch eine rationelle, planmäßige Auf-
forstung mit regelmäßigem Umtrieb. Wenn auch die
Säger naturgmäß lieber Holz im Lande kaufen, wel-
ches sie leichter besichtigen und frachtbilliger zu-
führen können, so müssen sie doch die Möglichkeit
haben, Material in den Dimensionen und in der
forstwirtschaftlichen Pflege zu bekommen, welche
ihren Zwecken entspricht. Dann wird auch den Absaß-
Schwierigkeiten in den einzelnen Kanfonsverwaltun-
gen besser begegnet werden können und den
Mittel- und Kleinhandwerkern die Möglichkeit ge-
geben werden, heimisches brauchbares Holz direkt
vom Walde zu kaufen und gegenüber der Groß-
industrie lebensfähig zu bleiben.

1. Möglichkeit, inländische Föhre, Lärche und
Weißtanne für fabrikmäßige Herstellung von

Fenstern zu verwenden:
Sie besteht, insoweit die einheimische Forstwirt-

schaft in der Lage ist, möglichst langschäftige, fein-
jährige, geradwüchsige und vor allem astreine Ware
auf den Markt zu bringen. Dabei müssen die der
Witterung unmittelbar ausgeseßten äußern Fenster
aus Föhre oder Lärche sein, da deren starker Harz-
gehalt konservierend und wasserableitend wirkt. Auch
die Fensterbrüstungen (Sohlbänke), welche das Was-
ser auffangen, müssen aus harzigen Hölzern ange-
fertigt werden. Hier sind kleine verwachsene Äste
geduldet. Das gleiche gilt auch bei den Innenfenstern
der untern Rahmenhölzer, welche gleichfalls der Ein-
Wirkung des Schwißwassers ausgeseßt sind. Alle übri-
gen Teile der Fenster können unbedenklich aus Tanne
angefertigt werden, da der Ölfarbanstrich hier ein
durchaus genügender Schuß ist und nicht wie an
der Wetterseite durch Witterungseinflüsse leidet.

2. Notwendigkeit, polnische, österreichische
oder nordische Kiefer (Föhre) und Lärche bezw.
sonstige Auslandshölzer zur fabrikmäßigen

Herstellung von Fenstern zu verwenden.
Im Anschluß an obiges muß festgestellt werden,

daß es immerhin für die Fabrikbetriebe größeren
Umfanges schwierig sein wird, besonders unter der
Berücksichtigung der noch im Punkt 3 geschilderten

Qualitätsansprüche, die erforderlichen Mengen ein-
heimischen Holzes aufzubringen. Speziell die für die
Wetterseite nach Punkt 3 erforderlichen Hölzer wer-
den, bei höheren Ansprüchen seitens der Abnehmer,
durch Auslandshölzer deswegen ergänzt, wenn nicht

erseßt werden müssen, da sie z. B. an den Harz-

gehalt der amerikanischen Pechkiefer (pitch-pine) und

Feinjährigkeit und Astreinheit dieser und der euro-
päischen, nordischen Kiefer (Föhre) nicht heranreichen.
Osterreichische Föhre und Lärche ist keineswegs der
Schweizer überlegen, wohl wird aber österreichische
Föhre und Lärche deswegen in Betracht kommen,
da Lärche niemals bei uns in geschlossenen Be-

ständen wächst, daher das einheimische Quantum
schon deswegen nicht ausreichen kann, da es für
den Chaletbau als hochwertiges Bauholz stark be-
gehrt ist. Die Überlegenheit der ausländischen Flach-
landhölzer gegenüber den einheimischen Gebirgs-
hölzern liegt darin, daß sie in geschlossenen, die
Überseehölzer sogar in Urwaldbeständen anwachsen,
daher sehr feinjährig, das heißt engringig, gerad-
wüchsig und bis weit hinauf astrein sind. Diese er-
geben daher längere und breitere Breiter und da-
durch für den Verbraucher eine günstige Holzaus-

nüßung und in der Verarbeitung größere Zeiter-

sparnisse bei einem total mechanisierten Betrieb.

3. Einfluß der Vorschriften in Bezug der Qualität
seitens der Architekten und der Behörden

als Holzverbraucher.
Es muß festgestellt werden, daß die Liefervor-

Schriften der Architekten und auftraggebenden Be-

hörden von verschiedenen Einflüssen zu Ungunsten
der heimischen Waldwirtschaft bestimmt werden, in-
dem sie in vielen Fällen Auslandshölzer vorschreiben
bezw. Qualitätsansprüche stellen, welche nur von
solchen erfüllt werden können. In den meisten Fällen

könnte jedoch im Rahmen der Eigenschaften, welche
die einheimischen Hölzer besißen, das Auslangen
gefunden und diese zur Verarbeitung herangezogen
werden.

Diese erwähnten Einflüsse sind :

a) Seitens der Holzimporteure, welche ein un-
mittelbares Interesse an der Verwendung von
Auslandhölzern haben und dessen Eigenschaften
den Verbrauchern gegenüber über Gebühr
loben.

b) Mangelnde Kenntnisse der für die bestimmten
Verwendungszwecke erforderlichen Eigenschaf-
ten, daher kritiklose Übernahme althergebrach-
ter Urteile und Vorurteile.

c) Mangelnde Kenntnisse der Eigenschaften und

Verwendungsmöglichkeiten der einheimischen
Holzarten, welche je nach Standorten eine ver-
schiedene ist. So kommt es, daß Behörden un-
gewollt die einheimischen Holzarten von der

Verwendung ausschließen, auch dort, wo sie

unbedenklich verwendet werden könnten.

4. Abhilfe, um den Eigensehaffen der heimi-
sehen Hölzer die notwendige Geltung und

gesteigerten Absaß zu verschaffen.

Es ist bedauerlich genug, daß die Holzindustrie,
besonders die Möbelindustrie von dem Begriff „Stil

der Zeit" welcher Gegenstände für die Mindestdauer
eines Menschenalters schuf, zum Begriff „Mode über-

gegangen ist und die heute fast alle Halbjahr wech-
seit. Der Besißer — und darin liegt die Ünlogik
kann dagegen seine Wohnungseinrichtung nicht jedes
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vsrlsngtsn (Duslitst8vor8ctirittsn. lVlsi8t i8t ilinsn cisr
i^iol^issu sine Xlstsris nscligsorclnstsr öscisutung
unci itirs Xsnntni88s vom ösu8tott I^lo!^ ott nur 2U
olzsrtlëclilicli.

Ds 8îs msi8t ciis dZuslitst8vor8clirittsn nictit grs^i-
8isrsn wollsn, gsizsn 8is, sinsr sltsn (Dswoiinlisit
tolgsnci, 8tstt ciis8sr, Vor8ctirittsn ülssr ciis ?rovsnisn?.
Dslzsi wirci slssr vergS88Sn, cislz ciis8S ?rovsnisn^-
vor8ctirittsn srtslirung8gsmsi) SU8 (Dus!itst8SN8prüclisn
Ent8tsncisn tinci. ösi lzs88srsr Xsnntni8 cisr srtorcisr-
liciisn l^iol^sigsn8c^sstsn sinsr8sit8, ciis tzsi cisn tisi-
mi8clisn i^loi^srtsn sncisr8sit8 voriisncisnsn ^igsn-
8clisttsn, würcis mslir ^in8iciit wsltsn, clslz ciis8S tür
visls /wsclcs lsrsuclilssr 8incl, wslciis iiinsn >zi8iisr,
tsil8 SU8 ösgusmliclll<sit8grüncisn, tsil8 SU8 Dnlcsnnt-
ni8, VSr8cillo88SN 8inci. Dis8S I'rSgS i8t sizsr niclit
001° VON cisr 5sits cisr iiol^vsrsrlzsitsncisn lnciu8tris
sllsin ^u lÖ8Sn, 8oncisrn sucti von cisr tor8twirt8ctistt-
liciisn 5sits. Ds8 ösciürtni8 nscli 8tsrl<srsn, Z8trsinsn
iiöl^srn !8i nun sinmsl voriisncisn unci 8olsngs ciis-
8S8 VON cisr lisimi8clisn l^or8tinclu8tris nictit gsciscict
wsrcisn I<snn, mulz sut /^U8lsnci8wsrs gsgrittsn wsrcisn.

^ucli in cisn Ö8tsrrsiciii8clisn un^ in cisn tzs^ri-
8ciisn ^lpsn list 8icii ciis i-or8twirt8clistt cisr ^in8iciit
niciit vsr8ciilo88sn, ciskz ciis8 im gswolinliclisn Durcli»
tor8tung8- ocisr ?Isntsrizstrisiz niciit ?u srrsictisn i8t,
8On6srn nor clurcli oins rstionslls, plsnmslzigs /^ut-
tor8tung mit rsgslmslzigsm Dmtrisls. Wsnn sucli ciis
5sgsr nsturgmsl; lisizsr tiol? im I.sncls Icsutsn, wsl-
cliS8 8is lsiclitsr lss8iciitigsn un6 trsclitizilligsr ^u-
tülirsn lcönnsn, 80 mÜ88SN 8is ciocii ciis I^Iög!ic^>I<sii
iislzsn, ivisisrisl in cisn Oimsn8ionsn unci in cisc
ioi'8iwii't8ciistìliciisn i^iis^s z:ci izsicommsn, wsictis
iiii-sn ?wsci<sn sni8pnciit. Osnn wiici suc^i 6sn /^8ZH-
8ciiwis>'igl<sitsn in cisn sin^sinsn i^snion8vs>'v/s!icin-
gsn izs88s^ Izsgs^nsî V/St'clsn icànnsn unci cisn
I^Iittsi- unci Kisiniisnciwsricsm ciis I^iög!iciii<sit gs-
gsizsn ws^cisn, Iisimi8ciis8 izi-suciiizs>'S8 i3o!^ cii^sict
vom Wsicis ^u Icsuisn unci gsgsnüizs^ cisc Ocol)-
inciu8i>-is isizsn8iöiiig ?u I?!siizsn.

1. ^öglickkei». inlsn«jil«ks ?ökrs, l.sreke unci
^Veîhtsnne für fsbrilcmshîgs iierliellung von

psnllorn Tu verwenden:
^is ic>s8isiii, in80wsii ciis siniisimi8ciis I^o>'8ivviri-

zciisii in cisr i.sgo i8i, mögiicii8t isng8ciisitigs, tsin-
jàtings, gsfsciwücii8igs un^ voc siism s^csins V^/scs
sut cisn I^Iscict ?u incingsn. Osizsi mÜ88Sn ciis cisc
Wiiiscung unmittsiinsi- su8gs8sizisn sul)s>-n ^snàc
su8 i-ö^cs ocisc I_âi-ciis 8sin, cis cisi'sn 8is^I<s>' i^isi-^-
gsiisit Icon8s>'visrsnci unci ws88smlzlsiisnci v/ic!<t> /^ucii
ciis f-sn8tscizcÜ8iungsn (5oiiiizâni<s), vvsiciis cis8 Ws8-
5sc suiisngsn, mÜ88Sn su8 iist'^i^sn i^öi^si-n sn^s-
tsi-tigt wsccisn, i"iisc 8inci icisins vs^wscli8sns Ä8is
gsciuicist. Os8 gisiciis giit sucii izsi cisn innsntsn8isi'n
cisc untsm ksiimsniiöi^sc, vvsiciis gisiciits!!8 cls?' ^in-
v,i>-><ung cis8 ^cii^viizws88s>'8 su8gs8si;t 8inci, /^!!s uinri-

zsn Isiis cisc l-sn8isc Icönnsn unizscisniciicii Zu8 Isnns
sngstsriigt ws^cisn, cis cisc (Diiscizsn^ncii iiisi- sin
ciu>'ciisu8 gsnugsncisi' 5ciiuh i8t unci nici^t wis sn
cisc Wsiis>-8slis ciurcii Witis>'ung8EiniiÜ88s isicist,

2. ?<ofv,en«iîglrsif, poiniîeke. âîîsrreîckilcko
ocler norciilcke Kiefer lfôkrej un6 l.ârcke berv.
lon,»ige >ìutlsn«i5kô>Ter Tur fsdriicmâhigen

iierzfellung von 5enzfern Tu vorvrencien.
im ^N8ciiiulz sn oizigs8 muiz is8igs8tsiii wsccisn,

6sk; S8 immsciiin iüi- 3is I^sizntcizsirisizs gi-olzsi-sn
i^imisngs8 8ciiwis>'ig 8sin wicci, I?s8oncis>'8 untsc cisc

Lsi-ûàiclîtigunN cisc nocii im ?uni<i Z gs8ciii!6ss»sn

<Dusiiist8sn8p^üciis, ciis ssiorcisi'iiciisn i^lsngsn sin-
iisimi8ciisn i3oi?s8 sui^uizi-ingsNà 5ps^isii ciis tüc ciis
Wsiss>-8sits nscii ?uni«t Z srio^cisi'iiclisn i^ioi^si' v/si'-
6sn, izsi iiöiiscsn /^N8p»-üclisn 8siisn8 6sc /^iznsiims^
ciumii /^U8isnci8>iö!^si' cis8ws^sn El'gsn^i, vvsnn niciii
si-8si;i v/sccisn mÜ88Sn, cis 8is 6^ an cisn i^isc^-

gsiisii cisc sms>-il<sni8clisn I^sciilcisisi' (piicii-pins) unci

^sin^siicigicsit unci ^8t^siniisit ciis8S>' unci cisi' euco-
pâi8ciisn, no^cii8ctisn Xisisc (I^oiifs) nici^i iisi'sn^siciisn.
O8is^siciii8ciis i^oiics unci t.scciis i8i ><sins8vvsg8 cier

^ci^wsi^sc üizsi-isgsn, v/ol^I v/ii-ci sizs^ Ö8tsfi'siciii8ciis
i^öi^cs unci i.âi-ci^s cis8wsgsn in ösii'sciii Icommsn,
cis i-â^ciis nismsi8 izsi un8 in gs8ciiio88snsn ös-
8tâncisn wscii8t, cisiisc cis8 siniisimi8ciis LZusnîum
8ciion cis8wsgsn niciii lZU8rsiciisn I<snn, cis S8 iüc

cisn Liisisilzsu si8 iiociiwsk4igS8 ösuiio!^ 8isi'I< i?s-

gsiirt i8t. Dis Dizsclsgsniisii cisc su8isncii8ciisn l^iscii-
isnciiiöi/sc gsJSnuizsc cisn sintisimi8ciisn (Dsizicg8-
iiöi/isi'n iisgt ^s>-in, cislz 8is in gs8ciiio88snsn, ciis

Dizs^ssiiöi^sc 8ogs>' in D>-vvsIciIi>s8tsncisn snwscii8sn,
cisiisc 8siic isinjàiifig, ciZ8 iisil)t sngl'ingig, gscsci-
vvücii8ig unci ic>i8 vvsii Iiinsui s8issin 8inci, Dis8s sc-

cls^ef- ukicl lzk'eiiere öt'eiisk' u^cl as-
^urcii iüs cisn Vscizi-suciisc sins gün8iigs i"ioi^su8-

nüi^ung unci in cisc Vsi-sclzsiiung gcölzscs ^sitsc-
8pscni88s Izsi sinsm total msciisni8issisn östnsiz.

Z. kinfluh cler Vorlckrîffen in keiug «fer Ouslifst
îeiîenl «fer ^rckifelcfen unci «isr Sekörüen

sit ffolTverbrsucker.
^8 muiz is8tgs8isili wsccisn, cis!) ciis I-isissvoc-

8ciiciiisn cisi' ^rciiiislctsn unci suitrsggSizsncisn ös-
iiöi'cisn von ve>'8cliiscisnsn ^iniiÜ88sn ^u ungun8tsn
cisr iisimi8ciisn Wsiciwii-^clisii Iz68iimmt vveccisn, in-
cism 8is in visisn s-âiisn /^U8lsn65iiö!^ei' vor8ciil'si!zsn
izs2lw. <Dus>itsi8SN8pi-üc>^s 8isüsn, v,siciis nur von
8oiciisn sriüüt vvsrcisn I<önnsn> In cisn msi8tsn f-âlisn
Icönnis jsciocii im ksiimsn cisr ^igsn8ciisiisn, wslciis
ciis siniisimi8ciisn i3ö!?sr Ii>s8ii;sn, cis8 ^U8lsngsn
gsiuncisn unci ciis8S ^ur Vsrsrizsiiung iisrsngs^ogsn
wsrcisn.

Dis8s srwsiinisn ^inilü88s 8incl:

s) 5sitsr>8 cisr I^Iol^imporisurs, v/slciis sin un-
miitsli?srs8 Intsrs88s sn cisr Vsrvvsnciung von
^U8isnciiiöi?srn Iisizsn unci cis88sr> ^igsn8ciisitsn
cjSs-i VSf'lDk'Zuctiei'fi ^s^S^û^er üker
ioicisn.

iz) I^isngsincis Xsnntni88s cisr tür ciis lzs8iimmtsn
Vsrvvsnciung8?v/sci<s sriorcisrliciisn ^igsn8cnsr-
isri, cls^er l<k-iii><Ic)5S llItJerfisIimS s^erze^rsLN-
isr Drtsiis unci Vorurteils,

c) i^isngsincis Xsnntni88s cisr ^igsn8ciisttsn unci

Vsrwsnciung8möglictil<sitsn cisr siniisimi8cnsn
t3oi^srtsn, wslciis nsci^ 5tsnciortsn eins vsr-
8ciiiscisns i8t. 5o Icommt S8, cisi; ösiiörcien un-
gewollt ciis sint>simi8clisn l^iol^srtsn von cisr

Vsrwsnciung su88ctilishsn, sucli ciert, wo 8is

unizscisnlclicii vsrwsnclst wsrcisn lconntsn.

^bfülfe, um «ten kigsnlcksffen 6sr keimî-
lcken ffölrer «fie no»vren«tigs Selîung uno

getîeigerîen ^btsh TU ver»clisffsn.

^8 i8t izscisusrlicli gsnug, cisl) ciis i-iol-inciu8tris,
Izs8oncisr8 ciis iv1ölzslinclu8tris von cism ösgritt „ot>>

cle»- ^sii" vvelc^Sk- iür c^ie l^i^^SZiclsuSi'
sins8 I^Isn8clisnsltsr8 8ciiut, ?um ösgritt „I^locis üosr-

gsgsngsn i8t unci ciis iisuts ts8t alls t3sllzjslir wscn-
8slt. Dsr ös8itzsr — unci cisrin liegt ciis Dnlogilc
lcsnn cisgsgsn 8sins Wotrnung8sinriciitung niclit jscis8
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Jahr wechseln wie den Schnitt seiner Kleidung oder
die Form seines Hutes. Wenn schon die Händler-
schaff diesen Widersinn mitmacht, der Kleinhand-
werker und der Kleinbürger kann dies nicht. Er muf)
Werte von längerer Dauer als nur der Weg von
der Fabrik bis zum Händler schaffen.

Ganz abwegig ist es aber im Baugewerbe, im
Waggonbau und dergleichen, bei behördlichen Auf-
trägen, Modeansichten bestimmend mitwirken zu
lassen. Hier muf) das Bodenständige in Stil und
Werkstoff maßgebend bleiben. Die in Betracht kom-
menden Auftraggeber müssen sich mit den Eigen-
schatten und Verwendungsmöglichkeiten einheimi-
scher Hölzer vertraut machen und in allen geeig-
neten Fällen nur die Verwendung solcher verlangen
und dies ihnen von ihrer Behörde zur Pflicht ge-
macht werden. So werden sie dem privaten Archi-
tekten als Muster vorangehen und alteingesessene
Vorurteile zerstören. Auch auf Industrie und Handels-
kammer kann der Staat aufklärend einwirken, indem
er entsprechende Gutachten diesen zuleitet, endlich,
bei mangelndem Verständnis durch Zwang, indem
er überflüssige Einfuhr unterbindet oder entsprechend
erschwert. Aufgabe des Staates ist es auch, in einem
Lande, dessen Industrie reine Veredelungsindustrie
ist, bei seinen Vergebungen den Eisenbeton, wel-
eher auf Rohsfoffimport angewiesen ist, überall dort,
wo an seiner Stelle Holz heimischer Provenienz eben-
sogut verwendet werden kann, ihn zu seinen Gun-
sten zurückzudrängen.

Endlich muf) die Waldwirtschaft sich aufraffen und
durch rationelle Aufzucht die Qualität der Forster-
Zeugnisse heben. Im deutschen Alpengebiet hat man
schon lange praktisch erprobt, dafj fortschreitende
Verkerbung nur durch rationelle Aufzucht gehemmt
werden kann, und die Kosten dafür infolge besserer
Holzqualität reichlich hereinkommen. Auch Forstwirt-
schaft ist ein Kalkulations- und Rechenexempel, nur ]

daf) es gegenüber der industriellen Kalkulation im-
mer erst in zirka 80 Jahren aufgeht. Aber der Staat
muf) immer für kommende Generationen rechnen
und für vergangene entweder büf)en oder ernten.

Pratteln, den 10. November 1933.

Der Holzsachverständige H.

Verbandswesen.
Ausschufj-Sifjung der „Lignum". (Mitget.) Der

Ausschuß der Arbeitsgemeinschaft für das Holz hielt
am 8. crt. in Zürich eine vollzählig besuchte Sit)ung.
Zur allgemeinen Freude ist Herr Ständerat Huonder
gesundheitlich wieder derart hergestellt, dal) er die
Versammlung leiten konnte. Seinen interessanten
Ausführungen konnte entnommen werden, dal) die
schon lange in Schwebe stehende Bundessubvention
an die „Lignum" durch die zustehenden Organe in
absehbarer Zeit bewilligt werde. Dadurch wird es
der „Lignum" möglich werden, wieder etwas aktiver
zu werden und alte dringende Postulate der Erle-
digung entgegen zu führen.

Ein Bericht des Geschäftsführers orientiert über
den derzeitigen Stand der Vorarbeiten betreffend
der Holzhauskolonie Winterthur. Mit einer tatkräfti-
gen Mitarbeit und teilweiser materieller Unterstüt)ung
seitens der „Lignum" ist man allgemein einverstan-
den. Die ganze Kolonie soll 16 Häuser verschiedener
Typen umfassen. Mit der Durchführung der architek-
tonischen Arbeiten für die ganze Kolonie wird Architekt

Scheibler (Winterthur) betraut und soll dieses Bauvor-
haben derart gefördert werden, daf) mit den fertigen
Objekten anfangs kommenden Mai eine Ausstellung
veranstaltet werden kann. Das qrof)e Entgegenkom-
men betreffend Baulandbeschaffung und Ausnahme-
bewilligungen für diese Holzbauten seitens des Re-
gierungsrates und der Stadt Winterthur werden be-
sonders begrübt, diesen Entgegenkommen ist es auch
zu verdanken, wenn in absehbarer Zeit diese Holz-
hauskolonie entsteht und damit ein Teil der durch den
Holzhauswettbewerb erstrebten Ziele realisiert werden.

Eine ähnliche Bewegung hat auch auf dem Plat)e
St. Gallen durch die Initiativen von Herrn Stadtbau-
meister Trüdinger eingeset)t. Mit Interesse wird die
Leitung der „Lignum" auch diese Bemühungen ver-
folgen und die kommenden Arbeiten bestmöglichst
fördern helfen.

Eine interessante Arbeit von Herrn Prof. Dr.
Knuchel betreffend Holzfehler und deren Behebung
liegt vom Verfasser zum Drucke bereit. Der inter-
essante Text, wie die zahlreichen gediegenen lllu-
strationen bürgen dafür, daf) die mit der Produktion
des Holzes und dessen Verarbeitung beschäftigten
Fachleute eine wertvolle Wegleitung erhalten, die
dazu angetan ist, ihre Kenntnisse über den Baustoff
„Holz" in vorteilhafter Weise zu ergänzen.

über die Bessergestaltung der Belehnung von
Holzhäusern durch die Banken, wie auch betreffend
Prämienansätjen seitens der Brandversicherungen
wird des längern gesprochen und die Geschäftslei-
tung beauftragt, auch fernerhin darauf hinzuwirken,
daf) für den Holzhausbau diesbezüglich bessere Ver-
hältnisse zur Auswirkung kommen. Des fernem wird
davon Kenntnis genommen, dal) die Leitung der
Basler Mustermesse beabsichtigt, nächsten Sommer
in Verbindung mit verschiedenen interessierten Ver-
bänden eine Ferienhaus-Ausstellung zu veranstalten.

über Feuerschut)kommission und ihre zukünftigen
Aufgaben findet eine kurze Aussprache statt. Im
Laufe vom kommenden Januar soll diesbazüglich
wieder eine Sit)ung abgehalten werden.

Von einer, durch den Geschäftsleiter bekanntge-
gebenen Eingabe an den zürcherischen Regierungs-
rat betreffend Erleichterung für Holzhausbauten nimmt

j die Versammlung in zustimmendem Sinne Kenntnis
und erachtet es für nötig, daf) ähnliche Eingaben
auch an andere Kantonsregierungen erfolgen. S.

Volkswirtschaft.
Durchführung der Einfuhrbeschränkungen im

Jahre 1934. Das eidgenössische Volkswirtschafts-
département gibt bekannt, daf) für Waren, die erst
im Jahre 1934 eingeführt werden sollen, auf Rech-

nung des Kontingenfes 1933 keine Bewilligungen
erteilt werden können. Sie werden zu Lasten des
Kontingentes 1934 erteilt. Diese Bewilligungen kön-
nen erst ab 1. Januar 1934 für die Einfuhr von
Waren benüf)t werden.

Hinsichtlich der Durchführung der Einfuhrbeschrän-
kungen im Jahre 1934 gelten für die Berechnung
der Individualkontingente grundsät)lich die gleichen
Stichjahre wie 1933. Um besonderen Zwecken Rech-

nung zu tragen, werden aber voraussichtlich die Indi-
vidualkontingente eine gewisse Reduktion erfahren.
Vorläufig werden aber für diejenigen Warengrup-
pen, wo nicht vorher eine andere Regelung getrof-
fen wird, den Importeuren für das erste Quartal 1934
noch Bewilligungen im Rahmen des Individualkon-
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ishr wschxsin wis cisn schnitt xsinsr Xisiciung ocisr
ciis horm xsinsx hiutsx. Wenn xchon ciis hisnciisr-
xchstt ciisxsn Wicisrxinn mitmscht, cisr Xisinhsnci-
wsricsr unci cisr Xisinhürgsr Icsnn ciisx nicht. hr mus;
Wsrts von isngsrsr Dsusr six nur cisr Wsg von
cisr hshrilc hix ?um hisnciisr xchsttsn.

(?sn? shwsgig ixt sx shsr im ksugswsrhs, im
Wsggonhsu unci cisrgisichsn, hsi hshörciiichsn /^ut-
trsgsn, iVIocissnxichtsn hsxtimmsnci mitwiricsn ?u
isxxsn. HIisr mus; cisx kocisnxtsnciigs in 8tii unci
Wsricxtott mshgshsnc! hisihsn. Dis in Vstrscht icom-
msncisn ^uttrsggshsr müxxsn xich mit cisn higsn-
xchsttsn unci Vsrwsnciungxmögiichlcsitsn sinhsimi-
xchsr hiöi-sr vsrtrsut mschsn unci in siisn gssig-
nstsn hsiisn nui- ciis Vsrwenciung xoichsr vsrisngsn
unci ciisx ihnen von ihrsr hshörcis ?ur htiicht go-
mscht wsrcisn. 5o wsrcisn sis cism privstsn /^rchi-
tsictsn six tVIuxtsr vorsngshsn unci sitsingsxsxxsns
Vorurteils ^srxtörsn. ^uch sut inciuxtris unci hisncisix-
icsmmsr icsnn cisr 3tsst sutixisrsnci sinwiricsn, incism
sr sntxprschsncis (Dutschtsn ciisxsn ^uisitst, snciiich,
hsi msngsincism Vsrxtsnclnix ciurch ^wsng, incism
01° ühsrtiüxxigs hintuhr untsrhincist ocisr sntxprschsnci
srxchwsrt. Autgshs cisx 5tsstsx ixt sx such, in sinsm
hsncis, ciexxsn inciuxtris rsins Vsrscisiungxinciuxtris
ixt, hsi xsinsn Vsrgshungsn cisn hixsnhston, wsi-
cher sus i?ohxtottimport sngswisxsn ixt, ühsrsii ciort,
wo sn xsinsr ^tsiis hioi^ hsimixchsr hrovsnisn^ shsn-
xogut vsrwsncist wsrcisn I<snn, ihn ?u xsinsn (Dun-
xtsn ^urüci<?ucirsngsn.

hnciiich muh ciis Wsiciwirtxchstt xich sutrsttsn unci
ciurch rstionsiis /^ut^ucht ciis (Dusiitsi clsi' l'o^zisi'-
2Eu^ni55S sisIzSN. im cisuisciiSN /^ipSngsizisi iisi MSN
xciion Isngs pi-sixsixcin erpi-oizi, clsh iorixci'X'siiSncis
Vs^!<ssizung nui° ciui-cli i-siionsiis ^us^uciii gsiiemmi
wsi-cisn ><snn, unci ciis Xoxisn cissüc inioigs tzsxZSi-sc

s4o!?qusiiisi rsiciiiicii iisrSinicommon. /^ucii s-'O^xîwii's-
zciisss ist sin Xsiicuisiionx- unci ^sciisnsxsmpsi, nui' ^

cish S5 gsHsnüizsc cisc inciuxti-isiisn Xsiicuisiion im-
msc sczi in ^icics LO ^siicsn susgsiii. /^issc cisc 5isst
muh immsi' sü»" Icommsncis Osnsrsiionsn csciinsn
unci iüc vsrgsngsns sniws6s>' izuhsn ocisr scnssn^

^cstisin, cisn 1O. Xiovemissc 1?ZZ>

iOsc i^ioi^xsciivsi'xssnciigS s4>

Verbsnclz^ezen.
/^u»cliuh 5ihung «lee „i.ignum '. Migsi vsc

^uszciiuh cisc ^i-izsiszgsmsinxciisii süc cisz i^ioizi iiisii
sm L. c>4> in ^ücicii sins voii^siiii^ izszuciiis 5ihung.
^ur siigsmsinsn ^csucis ixì s4si'>' 5isnciscsi i^uoncisc
gszunciiisisiicln wiscisr ciscsri sisi-gsxssiii, cish sr ciis
Vsrzsmmiung Isiisn Iconnis. 5sinsn inisrsxxsntsn
^uziüiirungsn Iconnts sninommsn wsrcisn, cish ciis
zciion isngs in Hciiwsiss zisiisncis kunciszxuizvsniion
sn ciis ,,i.ignum" ciurcii ciis ^uxisiisncisn Orgsns in
stzzsiiizsrsr ^sii isswiiiigt wsrcis. Osciurcii wirci S5

cisr „I.ignum" mögiicii wsrcisn, wiscisr siwsz si<iivsr
?u wsrcisn unci siis ciringsncis s'oxiuisis cisr ^ris-
ciigung snigsgsn ^u iüiii-sn.

^in Lsricsii cisx (^szciisiiziülnrsrz orisniisri üizsr
cien cisr^siiizsn Zisnc! cisr Vorsrizsiisn issirsiisnci
cisr s-ioi^iisu5><oionis Wintsriiiur^ Xlii sinsr ssilcrsiti-

gsn ^iiisrizsii unci isiiwsizsr msisnsiisr i^inisrxiühung
xsiisnx cisr „i.ignum" izt msn siigsmsin sinvsrztsn-
cisn. Dis Hsn?s Xoionis zoii 16 i-isuzsr vsrsctiiscisnsr
I^psn umtszxsn. I^lit cisr Ourciitütirun^ cisr srciiitslc-
tonixciisn Arksitsn tür ciis zsn/s Xoionis wirci ^rciiitsixt

^ciisiizisr (Wintsrtiiur) izstrsut unci zoii ciiszsx ösuvor-
iisic>sn cisrsrt gstörcisri wsrcisn, cish mit cisn tsrtigsn
(Disjsixtsn sntsnczz i<ommsnc!en Xlsi sins /^uzztsiiunz
vsrsnztsitst wsrcisn icsnn, Dsx czrohs ^ntgs>zsni<OM-
msn izstrsttsnci Lsuisnciisszciisttung unci /^uxnstims-
izswiiiizungsn tür ciisxs i^Ioi^izsutsn xsitsnx cisx i?s-
gisrungxrstsx unci cisr 5tscit Wintsrtiiur wsrcisn iss-
xoncisrx issgrüht, ciisxsn ^ntgsgsnicommsn ixt sx sucti
?u vsrcisnicsn, wsnn in sisxsiilssrsr ^sit ciisxs t4o!^-
i^suxixoionis sntxtsiit unci cismit sin Isi! cisr ciurcii cisn
i^oi^iisuxwsttisswsris srxtrslstsn ^isis rssiixisrt wsrcisn.

^ins sinniiciis öswsgun^ iist sucii sut cism i^ishs
5t, Osiisn ciurcii 6is initistivsn von i-tsrrn 5tscitissu-
msixtsr Irüciingsr sinHsxsht, X4it intsrsxxs wirci ciis
i.situng cisr ,,i.ignum" such ciisxs ösmüiiungsn vsr-
tol^sn unci ciis ixommsncisn /^rhsitsn issxtmoziichxt
törcisrn hsitsn.

^ins intsrsxxsnts ^rissit von hisrrn hrot, Dr.
Xnuchs! hstrsttsnci hioi^tshisr unci cisrsn öshshung
iis^t vom Vsrtsxxsr ?um Drucixs lssrsit. Dsr intsr-
sxxsnts Isxt, wis ciis ?sh!rsiciisn gsciiszsnsn iiiu-
xtrstionsn isür^sn cistür, cish ciis mit cisr hrociuiction
cisx Xioi^sx unci cisxxsn VsrsrissitunH hsxctistti^tsn
hsciiisuts sins wsrtvoiis Wsgisitung sriisitsn, ciis
cis?u snzstsn ixt, ihrs Xsnntnixxs ütssr cisn Lsuxtott
„t4oi^" in vortsiihsttsr Wsixs ?u sr^sn^sn.

iliissr ciis ösxxsr^sxtsitunz cisr ösisiinunz von
t4oi^hsuxsrn ciurch ciis ösnicsn, wis such hstrsttsnci
?rsmisnsnxshsn xsitsnx cisr Lrsncivsrxichsrun^sn
wirci cisx isngsrn gsxprochsn unci ciis (Dsxchsttxisi-
tung hssuttrsczt, such tsrnsrhin cisrsut hin^uwirlxsn^
cish tür cisn hioi^hsuzhsu ciisxhs^ügiich hsxxsrs Vsr-
insitnixxs ?ur ^uxxvirixung Ixommsn. Dsx tsrnsrn wirci
cisvon Xsnntnix gsnommsn, cish ciis hsitung cisr
Vsxisr t^luxtsrmsxxs hsshxichtigt, nschxtsn 5ommsr
in Vsrisinciung mit vsrxctiiscisnsn intsrsxxisrtsn Ver-
hsncisn sins hsrisnhsux-Z^uxxtsiiung ^u vsrsnxtsitsn.

tlihsr hsusrxchuhtcommixxion unci ihrs ^utxunttigsn
/^utgshsn tincist sins ixur^s /^uxxprscins xtstt. im
hsuts vom Icommsncisn isnusr xoii ciisxhs^ügiich
wiscisr sins 5ihung svgshsitsn wsrcisn.

Von einsr, ciurch cisn Osxchsttxisitsr hsicsnntgs-
gshsnsn ^ingshs sn cisn ^ürchsrixchsn i^sgisrungx-
rst hstrsttsnci hrisichtsrung tür hioi^hsuxhsutsn nimmt

^ ciis Vsrxsmmiung in ^uxtimmsncism 5inns Xsnntnix
unci srschtst sx tür nötig, cish shniichs hingshsn
such sn sncisrs Xsntonxrsgisrungsn srtoigsn. 5.

Volittwirkcksit.
vurcktükrung «ter kinfukrbslckrsnkungsn im

Iskrs 19Z4. Dsx sicigsnöxxixchs Voiicxwirtxchsttx-
cispsrtsmsnt giht hsicsnnt, cish tür Wsrsn, ciis srxt
im ishrs 19Z4 singstührt wsrcisn xoiisn, sut Xsch-

nung cisx Xontingsntsx 19ZZ icsins öswiiiigungsn
srtsiit wsrcisn Icönnsn. 5is wsrcisn ^u hsxtsn cisx

Xontingsntsx 1934 srtsiit. Disxs Lswiiiigungsn Icon-

nsn srxt sh 1. isnusr 1934 tür ciis hintuhr von
Wsrsn hsnüht wsrcisn.

hiinxichtiich cisr Durchtührung cisr hintuhrhsxchrsn-
Icungsn im ishrs 1934 gsitsn tür ciis ksrschnung
cisr inciiviciusiicontingsnts gruncixshiich ciis gisichsn
3tichjshrs wis 1933. him hsxoncisrsn ^wscicsn Xsch-

nung ?u trsgsn, wsrcisn shsr vorsuxxichtiich ciis incii-
viciusiicontingsnts sins gswixxs Xsciuiction srtshrsn.
Vorisutig wsrcisn shsr tür ciisjsnigsn Wsrsngrug-
psn, wo nicht vorhsr sins sncisrs Xsgsiung gstrot-
ten wirci, cisn importsursn tür cisx srxts (Dusrtsi 1934
noch öswiiiigungsn im Ashmen cisx inciiviciusiicon-


	Verwendung u. Eignung inländischer Hölzer bei der Fensterfabrikation

